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Die SenMagefelfion

beginnt einige T a g e  nach den O sterfriertagen. I h r e r  
heurigen Thätigkeit ist nur eine kurze Z eit  zu. 
gemessen, die Landesvertretung w ird ihre Aufgabe in 
kurzem T er m in e  zu lösen haben , denn schon am  
2 3 .  A p r il  tr itt  der Reichstag zur Fortsetzung seiner 
begonnenen Arbeiten wieder zusamm en.

D i r  Landtage werden fich in  erster R eihe m it  
der B erach u n g  des L a n d e s b u d g e t s  zu beschäf» 
üoen haben, zur B e r a th u n g  anderer wichtiger Agen­
den —  R efo rm  der politischen V erw altu n g , Eonsti-  
W t n u n g  LS» Troßgem einden, Schulw esen, Lande». 
W vlthätigkeitSanstalten, Etraßenangelegenheiten, M o«  
rastentsum pfung u . a .  —  erübrigt leider keine Zeit,  
obgleich e« dringend nothwendig wäre, den Landtagen  
zur R eg e lu n g  der Landesangelegenheiten endlich ein. 
m a l «inen längeren Z eitra u m  zu gewähren, damit 
die Landboten i»  die Sage kämen, den dringenden 
Bedürfn issen  de« Lande« m it  erforderlicher M utze,  
R u h e und voller K raft ausgiebig  Rechnung zu 
tragen.

D a s  Land Ä r a i n  dürfte durch die der heurigen  
S e f f io n  so kurz zugemessene Frist einen Schaden  
nicht erfahren. D i e  Vertreter des Landes werden sich 
beeilen müssen, d as Landesbudget pro 1 8 7 8  fest, 
zustellen. E s  wird der n a t i o n a l - k l e r i k a l e n  
VandtagSmajoritiit Heuer nicht gegönnt sein, die nur  
kurz zugemessene Z eit  m it A ufführung nationaler  
T ä n z e  und m it  D a rste llu n g  politischer Nebelbilder

zu v ergeuden; Heuer werden die Bertretrr de» Landes 
m it der Sicherstellung des Landeshau« halte» für  
da» J a h r  1 8 7 8  hinreichend beschäftiget sein und 
a llenfa lls  projektierte Exkursionen auf das beliebte 
politische Feld unterlassen müssen.

Rach den verfassungsm äßigen P rinzip ien  sollen 
die Landtage m it der gesetzgebenden Reichsgewalt im  
Einklänge stehen, sie sollen fich innerhalb de» ihnen 
durch die Reichs- und Landesverfaffung angewiesenen  
Streife« bewegen. I n  Ländern, w o diese« der F a l l ,  
sind die Landtage ein sehr nvthwendigr«, wesentliches 
Elem ent der öffentlichen W o lfa h rt und werden a ls  
solches auch von der gesammten Bevölkerung des 
Landes geachtet und in  vollen Ehren gehalten. Leider 
finden w ir  diese so wünschenSwerthe, nothwendige  
H arm onie und da» E inhalten  der Kompetenzgrenzen  
nicht in  allen Ländern der österreichischen M onarchie.  
D e r  b ö h m i s c h e  Landtag besitzt E lem ente, die den 
ReichSfrieden stören und die Eintracht de« Lande» 
und Reiches wesentlich schädigen. D e r  T i r o l e r  
Landtag glanzte durch seine Widersetzlichkeit flegen 
die R egierung und erw arb  fich durch sein „pflicht­
widrige« Benehm en,"  durch seine Skandalsucht euro­
päischen R u f .  Nach den b is  heute vorliegenden B e ­
richten dürfte die F isiognom ie des n e u e n  T i r o l e r  
Landtage» im  V er lau fe  der heurigen S ess io n  eine 
noch unfreundlichere sein a ls  im  Vorjahre, denn 
von den Äuttentrögern ist eine B esserung  der poli­
tischen Verhältnisse in  T ir o l  nicht zu hoffen ; die 
Bevölkerung de» „allezeit getreuen" T ir o le r  Landes 
hat durch die in  neuester Z eit  im  A ufträge der

Klerikalen vollzogenen Landtagswahleu den S t a b  über 
fich selbst und ihr schöne» Land gebrochrn.

Auch Da» Land K r a i  n w ird  feine n a t i o n a l ,  
kl  t r i f a l e n  S c h i ld ,  und Rauchfaßträger a m  5 .  k. M .  
in die Landtagsstube wieder einziehtn sehen. V o n  
d i e s e r  Fraktion hatte da« Land » r e i n  weder in  
freiheitlicher noch in fortschrittlicher B eziehung jem al»  
v o rth e ile  zu erwarten, denn dieser Fraktion fehlt 
vor allem österreichische» G efühl, fehlt österreichische» 
Herz, fehlt da» B e d ü r fn is  nach Freiheit und F o r t ­
schritt; die S im p a th ie n  dieser Fraktion neigen fich 
mehr der T ib e r  und N e w a  a ls  der D o n a u  zu.

D ie se r  Fraktion fehlt überdies der e c h te  ö f t e r -  
r e i c h t  s c h r  P a t r i o t i « m u » ; sie äußert nur  
zeitweise einen S c h e in -P a tr io t is— m u ß , und zwar  
nur in Fällen  der N o th . D ie se  Fraktion erkennt 
nämlich die Reichseinheit, dir R eichsgew alt, die Z u ­
sammengehörigkeit Ä ro in«  m it Oesterreich n ur  dann  
an, wenn sie b e m f l f f i g t  ist, zur Deckung der 
Landeserforderniffe, zur B estreitung der A uslagen  
für Unterrichts-, S tr a ß e n - ,  landwirthschaftliche und 
andere Zwecke d i e  H i l f e  d e «  R e i c h e « ,  d i e  
R e  i c h«  k a f f e  in Anspruch zu nehmen. I n  Zeiten  
der N oth  entwickelt die national-klerikale Landtags­
m ajorität einen hochgradigen P a tr io t ism u s .  D i e  
bevorstehende Landtagssession w ird  u n s  belehren, ob 
dieser bisher zur S ch a u  getragene S ch e in -P a tr io -  
t i sm u s  andere, natürliche Form en annehmen kann.

Feuilleton.

Geldschwindel im Mittelalter.
Tine kulturhistorische Skizze.

(Fortsetzung.)

„Kipper" und „W ipper" kamen 
von den Niedersachsen.. S ip p e n «  sowol auf der G eld ,  
w age betrügerisch wiegen, a ls  auch G eld  beschneiden, 
und „wippen da« schwere G eld  von der Wagschale 
toi r.[e" - .. [  Z " t  hatte aber die W orte
2  in "ih? " S E T  0 ,6  G attungsbegriffe  fü r  die
S m  S h l L  2 »  ? Schwindelgesellschaft ge-
schaffen, ähnlich wie unsere berühmte G ründung«-
Periode, die ein würdige« Gegenstück zu jenen T a g en
bildet, den deutschen Wor.sch°'tz J “  ^  N a m en
„G ründer" in seiner heutigen Bedeutung bereichert hat.

D e n  ersten Nutzen von dem sauberen Geschäfte 
zogen die deutschen Fürsten, der Kaiser v o ra n / in ­
dem sie die M ünzstätten  gegen bedeutende S u m m e n  
verpachteten und eS den Pächtern dann überließen 
zu sehen, wie diese wieder ihren bestmöglichen V o r !  
theil daraus zogen. Kaiser Ferdinand I I .  verpachtete 
die M ünzstätten  seiner verschiedenen Länder um  
enorme S u m m e n ,  die W iener Pächter zahlten allein

1 9 , 0 0 0  G ulden  wöchentlich an die kaiserliche Kasse. 
D e r  Pächter de« böhmischen und mährischen M ü n z -  
wesen» entrichtete dafür in  l 1/* J ah ren  b is  1 6 2 3  
6  M illio n en  G ulden , er verdiente aber noch M i l ­
lionen daran. A u s  dem Zentner Kupfer m it einem  
Zusatz von einem Zehntel S i lb e r  wurden in  W ien  
5 0 0  G ulden geprägt. E »  w urde dort den M ü n z -  
Pächtern geradezu erlaubt, gegen einen P ro s it  von  
2 0  Perzent alte M ünzen  umzuprägen.

I n  den M ünzstätten herrschte n un  ein reges  
Leben. W er von den Fürsten nur irgend ein Recht 
zu haben vermeinte, prägte darauf lo s ,  w a s  er 
konnte. E s  w a r  geradezu eine legalisierte Falsch­
münzerei , die allerorten in Deutschland ihre 
Werkstätten errichtete. I n  Norddeutschland wurden  
süddeutsche und sogar böhmische und ungarische, in 
Süddeutschland wieder norddeutsche M ü nzen  geprägt. 
S o g a r  unberechtigte Schw indler konkurrierten hierin  
m it den Fürsten. I n  Süddeutschland prägte und 
verbreitete um  1 6 2 3  ein unbekannter G auner, der 
fich „italienischer F ürst S y r u s  de A ustria"  nannte, 
massenhaft norddeutsche M ü n zen . D a b e i  wuchsen 
die verschiedenen fürstlichen M ünzstätten  wie P ilze  
a u s  der <erde h erv o r ; nicht n ur  in  den kleinsten 
S tä d ten , sondern selbst in D ö r fe r n  wurden solche 
etabliert. D i e  Herzoge von W eim ar, die viel Geld

für ihre S o ld a te n  brauchten, hatten solche Anstalten,  
außer in  W eim ar , in  Ichtershausen, B erka, R e in ,  
hardebrunn, Königsberg, Krähwinkel, Zellbla«, R in g ,  
leben, Rotenstein und Gebstädt eingerichtet. D i e  
M ünzm eister , die wöchentlich 6 0 0  b is  8 0 0  G ulden  
an die fürstliche Kaffe zahlen mußten, hatten außer,  
dem noch eine bestimmte S te u e r  für ihre U n ter .  
Händler zu entrichten.

A m  ärgsten wurde diese« schamlose Gewerbe  
von dem Herzog von Braunschw eig  getrieben, der 
förmlich S is te in  in diesen neuen Industriezw eig  
hineinbrachte. I m  J a h r e  1 6 2 0  bereit« in 1 7 ,  
später in  etwa 4 0  M ünzstätten, wurde bl« 1 6 2 2  
im  Herzogthum leichte» G eld  geprägt. I n  den 
Klosterräumen von AmelungSborn wurde da« Ge»  
.schüft ordentlich fabrik-m äßig h an tier t; 3 0 0  bi« 4 0 0  
Menschen fanden hier dabei Arbeit. D i e  Kosten 
für die E rbauung von M ünzschmieden im  Lande 
wurden allein auf mehr a l«  1 0 0 , 0 0 0  T h a ler  be» 
rechnet. D a «  Herzogthum  w a r  d a m a ls  a ls  eine 
wahre M o r d -  und R äubergrube verschrieen. Aehnlich, 
wenn auch in kleinerem M aßstabe, ging eS in  vielen 
anderen T erritor ien  zu. I m  kleinen Herzogthum  
W ürttem berg kaufte m a n  in den J a h ren  1 6 2 2  
und 1 6 2 3  ungefähr 9 0 0 0  M a r k  feint« S i lb e r  und
2 4 , 0 0 0  M a r k  Kupfer, um  schlecht« Geld daraus



Las Drei-Kaiser-Bündnis.
6 8  ist ganz natürlich, schreibt der „ P .  Lloyd", 

daß R u ß l a n d ,  nachdem der Versuch m it dem 
« e itern  europäischen Konzerte mißglückt», auf da» 
engere Konzert der drei Nordmächte zurückzugreisen 
strebt. D a ß  da« D r e i-K a ise r -B ü n d n i«  noch fort- 
bestehe, wird n un  in  den diplomatischen Kreisen 
ebensowenig geleugnet, w ie  die Absicht, die guten 
Beziehungen der drei S ta a te n  zu einander auch 
ferner zu erhalten. A lle in  für die Z iele, die R u ß ­
l a n d  verfolgt, w ird  sich da» D re i-K a iser-B ü n d n i«  
nicht eignen, und wenn G eneral J g n a t ie f fs  B e ­
m ühungen in dieser Richtung zu suchen («in sollten, 
werden sie vergebliche sein. E r  ptrd  daran erinnert 
» erd en , daß da« D re i-K a ise r -B ü n d n i«  für den Zweck, 
den Frieden zu erhalten, geschaffen worden, daß e« 
b m  Zweck hatte» R ußland  eine Einzelaction zu er­
sparen, daß aber rin gemeinsames aktive« vorgehcn  
nie in da« P ro g ra m m  de« D re i-K aiser-B u n d e«  aus­
genommen w ar. R uß land  w ird also ebensowenig, 
al«  m it einem M an d ate  der europäischen Mächte 
überhaupt, m it t in u u  M a n d a te  seiner beiden B - r .  
bündeten al« Exekutor auftreten können.

Dergleichen ist nicht daran zu denken, daß sich 
O e s t e r r e i c h - U n g a r n  zu einer Cooperation be­
wegen taffe. D a «  öfterreichtsch-ungarische Kabinett  
steht in  dieser B eziehung heute noch genau auf dem­
selben Standpunkte wie zur Z e it  der M iss ion  de« 
G eneral«  Surnarakoff. G la ub t R uß land  den Krieg  
führen zu müssen, so w ird r« ihn a lle in  und ohne 
M a n d a t  führen müssen. D i e  Freundschaft O ester ­
reich-Ungarn« und Deutschland« wird ihm  darum  
doch erhalten bleiben und da« D re i-K aiser-B ü nd n i«  
w ird seine weitere A ufgabe in  dem S treb en  zu 
suchen haben, daß der Krieg ein l o k a l i s i e r t e r  
bleibe, daß keine andere M acht in  denselben hinein- 
gezogen werde. B o n  vornherein feststellen wird sich 
aber auch da« nicht lassen, und ebensowenig a ls  
Oesterreich-Ungarn sich in  eine Looperation einlassen  
kann, w ird e« da« versprechen geben kennen, unter 
allen Umständen die D in g e  gehen zu lassen, w ie fit  
eben gehen, und müsfiger Z u s c h a u e r  zu bleiben. 
W enn G eneral Jgnatiess m it  seinem Besuche in  
« i e n  also bezwecken sollte, Oesterreich U ngarn  zu 
einer unbedingten N eu tra litä t  zu bewegen, so wird  
er auch in dieser Richtung seinen Zweck nicht er­
reichen.

Politische Rundschau.
Laibach, 2 9 .  M ä r z .

D e r  K a i s e r  hat am  2 7 .  d. den 
russischen G eneral J g  n a t  i e s  s in der W iener H o f ­
burg in besonderer Audienz empfangen. Nach der

zu prägen. S o g a r  alte, außer Kur« gesetzte M ünzen  
wurden zu diesem Zwecke zusammengesucht. S o  
wurden hier e inm al für 4 5 , 0 0 0  G ulden  fremde 
Stch«batzenstücke für die M ü n z e  zur U m prägung  in  
«och schlechtere S o r te n  angekauft. B e i  den schlechten 
Sech«batzrnstücken, die hievon geprägt w urden, brachte 
» a n  ansang« die M a r k  zu 6 1  Gulden 3 6  Kreuzer 
au«, ln  kurzer Z eit aber münzte m an  schon in so 
qiedrigem F u ß e ,  daß die M a r k  a uf 1 6 0  G ulden  
fa m . B ie le  M ü n zen  bestanden endlich ganz au«  
Kupfer.

B o n  Norddeutschland au« verbreitete sich die 
merkwürdige Krise über W estfalen auch iu  die rhei­
nischen K reise , die sich d am als  im Kriegszustände 
befanden. A llein  die Höhe w ie in  Norddeutschland, 
namentlich in  Niedrrsachsen, erreichte die V erw irru n g  
hier nicht. I n  Niedersachsen wurde fü r  die edlen 
M eta lle ,  namentlich S ilb er»  der bei weitem  höchste 
P r e i«  bezahlt. I n  HildeSheim galt z. B .  der Reich«- 
thaler im  J u n i  1 6 1 8  1 T h a ler  1 2  Groschen, im  
A pril 1 6 1 9  schon 3  T h a ler .  B o n  hier ab stieg er 
in  ganz abnormer W eise, bi» er zuletzt einen K u rs  
von 1 0  T h a lern  leichte« G eld  erreichte. Auch da« 
G old erfuhr natürlich beträchtliche Schwankungen.  
3 b  Nürnberg stieg der D ukaten im  K ur« von
3  G ulden  7 0  Kreuzer bi« auf 1 6  G ulden  3 0  Kreuzer.

Audienz, die beinahe eine halbe S>unde dauerte, 
begab sich der G eneral in  da» M i iü f t m u m  » e s  
Aeußern und Halle dort m it dem Grasen A n  v r a s > y  
eine einstündige Unterredung. Bar der Auo enz 
konferierte Jgnatiess m it dem giobbutauuijdien  B o t ­
schafter S i r  Bnchanan, dann mit dem öuerreichischen 
Botschafter G rasen Zichh und mit dem frä nk ischen  
Botschafter G rafen  B o gu 6 . G eneral J g n a t i e s s  
verließ am  2 7 :  d. abend» W ien , ohne übte den E r ­
folg seiner hiesigen Verhandlungen besonder« erfreut 
zu feilt. W ie  die „ D eutscheZ ig ."  au» verläßlichster 
Q u e lle  erfährt, vermochte er selbst trotz der sanften  
Pression de« B er lin er  Kabinette keine Zugeständnisse 
zu erlangen. D a »  letzte W ort de» G  asen A n -  
b r a s s h  w a r :  „ W ir  müssen freie Hand behalten. 
D e r  österreichische M inister de» A usw ärtigen  nahm  
wiederholt Veranlassung, zu versichern, oag O ester­
reich Ungarn sich unter allen Umständen al» Freund  
R u ßland«  bewähren werde, daß es aber in seinen 
Sim pathiebew eisen nicht weiter gehen könne, a l«  die 
Interessen de« S ta a te «  e« gestaoen. A le  interessante« 
F actum  wird m itgttheilt, daß in d.n ju.igsten T a gen  
eifrige Verhandlungen zwischen dem W i e n e r  und 
dem e n g l i s c h e n  Kabinett gkpfla^e» wurden.

D a «  u n g a r i s c h e  O b erh a u s  hat den Gesetz­
entwurf übet die neue G o l d r e n i e n - A n l e i h e  
in der G eneral- und Spezialdedatte angenommen.

A n - l a a d .  Nach M itthe ilungcn  der „ P o tr ie “ 
macht bet volk«wirthjchastliche Krach sich auch in 
F r a n k r e i c h  stark bemerkbar; zwar ist da« E r  
ttä g n ie  der Z ö l l e  während der « n e u  ,w ei  M o ­
nate d. I .  im  Vergleich m it der emiprechenden P c  
tiade von  1 8 7 6  einigermaßen, nämlich von 3 8 . 1 1 3 , 0 0 0  
auf 3 9 . 9 7 2 , 0 0 0  Fran  s  gestiegen, dagegen haben 
aber die i n d i r e k t e n  S teu ern  durchaus nicht den 
E rw artungen  entsprochen, zu denen m an durch den 
stetigen Fortschritt der letzten J a h r e  berechtigt w a r ; 
m it A usnahm e de« Tabaks sind sie sämmtlich in 
der Abnahm e begriffen. I m  J a h r e  1 8 7 6  ha t«n 
die indirekten S te u e r n  in den M on a ten  J ä n n e r  und 
Februar 1 5 1 .6 1 2 , 0 0 0  F r a n c » , im  J a h r e  1 8 7 7  
haben sie nur 1 3 6 .8 0 6 ,0  )0 F ran cs  ergeben, mae  
also einen Rückgang von 1 4 . 7 0 6 , 0 0 0  Franc« au«- 
macht. A u f der ändern S e i t e  hatten die A usfuhren  
von G old  und S i lb e r  nach dem Auslände in den 
ersten zwei M on a ten  de« vorigen J a h r e s  1 2 . 7 4 9 , 0 0 0  
Franc« , in  derselben Periode von 1 8 7 7  dagegen
1 6 , 6 4 0 , 0 0 0  Franc« erreicht.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  K o m m e t  gab 
Finanzminister D e p r e t i «  ein F i n a  n z - E x p o  s6.  
D a «  B u d g e t  fü r  1 8 7 7  weift einen Uebnschuß  
von ungefähr 1 2  M illio n en  au». D i e  A usgaben  
werden beschränkt bleiben müssen. H err  D e p r e t i »  
brachte auch Gesetzentwürfe, betreffend die Beschränkung

D a ß  die M ü nzen , die unter diesen Um ständen  
fabriziert wurden, von einer ganz erschrecklichen Art  
w aren, lä ß t  sich leicht denken. Nachdem jeder gute 
alte HeHer von den Kippern und Unterhändlern  
au« dem letzten Winkel de« Lande« ausgestöbert, 
wurde a uf alle« J a g d  gemacht, wa» nur irgend  
von M e ta l l  w ar. I n  einem der zahlreichen S p o t t -  
gedichte» die in diesen J a h ren  aus die Kipperei und 
W ipperei entstanden, wird geschildert, w ie  ein R eiter  
auf der Landstraße einen W agen  m it vier starken 
Rossen trifft. D e r  R eiter fragt den F uhrm ann ,  
w a» er da fü r  eine schwere Last habe. D e r  F u h r ­
m a n n :

„Stein lieber frommer Herr,
6 8  ist eilet alte» « U p s " .

von  Ueffeln, «lasen und Pfannen,
Knpsernen Rinnen und Badewannen,
Ueber'n Haufen z'sammen geschlagen,
Siiel Münz will man d'rauS machen."

S o  verhielt c« sich auch in Wirklichkeit, du« 
R upfet w a r  dam als  da« gesuchteste M e ta l l .  B o n  
S ilb erg eh a lt  w ar bei den geringeren S o r te n  bald 
überhaupt gar nicht mehr die Rede. M a n  suchte 
dem Kupfer durch Weinstein auf einige Z eit den 
täuschenden Schein  de« S i lb e r «  zu geben, der frei­
lich schon nach einigen wenigen T a g en  vollständig

der E ircutation  des P a p i e r g e l d e «  u^d, die 
düng eine» A m o r t i s a t i o n s f o n d s  von 2 0  M i l ­
lionen ein. D i e  K am m er vertagte sich bi« 9 .  A p r i l .

D i e  r u m ä n i s c h e  R egierung brachte i «  der 
K am m er einen Gesetzentwurf ein bezüglich fü n f-  
prrzenttger Besteuerung der Gehalte der öffentlichen 
und Privatbeam ten. D i e  K am m er votierte 1 eine 
fünfzehnperzeatige S te u e r  auf Eisenbahnfahrkarlen. 
Nachdem die R egierung infolge der gegenwärtigen  
europäischen Krisi« nicht in der Lage ist, im  A u « ,  
lande ein A n l e h e n  zur Deckung des D efiz it»  zu  
contrahieren, welche» sie bei Ü b ern a h m e der Geschäfte 
vorgefunden, so hat sie beschlossen, in  F orm  der 
Ausgabe von P a p i e r g e l d  ohne Z w a n g sk u rs  eine 
innere Anleihe im  B etr a g e  von 3 2  M illio nen  a u f-  
zunehmen, welche periodisch, nach M aß g ab e  de» V e r ­
kaufe» der D o m in ia lg ü ter ,  zurückgezahtk werden soll.

Au» Konstantinopel wird gemeldet, daß die 
Friedensverhandlungen m it M o n t e n e g r o  nicht 
abgebrochen, sondern nur suspendiert fe ie n ;  tutiU 
H aupthindernis bilde noch im m er dir Forderung '.her 
Abtretung von NikfiL. D i e  m o n  t e n e ' g  r i n l f c h e n  
D elegierten  erhielten noch nicht den B e f e h l ,  von  
Konstantinopel abzureisen, aber auch nicht die E r ­
mächtigung, die gestellten B ed ingungen  zu reduzieren.

D i e  r u s s i s c h e  R egierung beantragt nach­
stehende Redaction dt« P  r o t o  k o t t « » :  a )  D i e  S p e ­
zifizierung der R eform en und administrativen M a ß ­
nahmen für B o sn ie n ,  die Herzegowina und B u lgarien»  
wie solche von der P rä lim tnarlonferenz a ls  noth-  
wendig anerkannt worden sind und von welchen ein  
T h eil  bereits von der P for te  angenom m en und zur 
Durchführung vorbereitet, der andere aber bisher  
abgelehnt w u r d e ; b ) die B es tim m u n g , baß, im  F alle  
die P forte  die in dem Protokolle aufgeführten R e ­
formen nicht ann im m t, oder im  F alle  der A nnahm e  
nach einer Z eit  nicht ausfü h rt, es den M ächten frei- 
stehe, gegen die P for te  execmiv vorzugehen. D a *  
Protokoll selbst enthält keine nähere Bezeichnung der 
Frist, die der P for te  zur D urchführung der gefor­
derten M aßnahm en  gewährt werden solle. Ebenso  
werden auch die exeemive» M aßregeln  nicht bezeichnet, 
welche eventuell gegen die Türkei vvnsriie der M ächte  
ergriffen werden sollen. D i e  Unterzeichnung de« 
Protokolls würde durch sämmtliche M ächte erfolgen, 
die an dem P ar iser  Traktate theilgenommen haben. 
D i e  P for te  hat sich durch ihre Unterschrift fü r  die 
A u sfü h r u n g  der von den Mächten ausgestellten F o r ­
derungen zu verpflichten. E in  Nachtrag zu dem Pro»  
tetolle, der eigentlich einen besonderen V ertrag  bildet 
und nur von den Großmächten m it  selbstverständ» 
licher Ausschließung der Türkei signiert würde, be­
stim m t, daß eventuell, bevor gegen die Türkei exo» 
cutiv vorgegangen wird, Verhandlungen unter den

verschwand. Weißgeglühte« oder überzinnteS M essing ,  
und a l«  schließlich auch da« Kupfer zu hoch im  
Preise  gestiegen w ar, selbst Glockenspeise wurde zu 
Geldstücken ausgeprägt. B a ld  gerieth m an  hierbei 
noch auf andere Arten des gemeinsten B etr ü g e« .  
M a n  verfälschte die J a h resza h l oder ließ sie mol 
ganz fort. A u f  künstlichem W ege suchte m an diesen 
neugeprägten M ü nzen  m it einem oft ein »olles J a h r ­
hundert zurückliegenden D a t u m  den äußeren Sch ein  
von vollwichtigen alten zu geben. E ine andere M e ­
thode bestand darin, da« Gepräge, namentlich der 
W appen, so undeutlich a l«  möglich zu machen oder 
dieselben auch geradezu au«zulaffen. D a  m an  nun  
vielfach die A nnahm e der vorhandenen schlechten 
Scheidemünze verweigerte und gute nicht vorhanden  
« ar»  nahm  m an seine Zuflucht zu M arken  typ» 
B lei»  w ie in  M itweida» oder zu Messingblechen, » i*  
in  Leipzig. W ie  rin Hohn auf G o tt  und M ensch­
heit klang e«, wenn m a n  noch die gefälschten M ü nzen  
m it from m en Sprüchle in  versah. S o  stand auj( 
e in ig e n : „ S i t  n o m e n  D e i  b e n e d ic tu m “ , oder „Sn  
D e u s  n o b isc u m , q u i  c o n tr a  n o a ? “  E ine E rfurter  
M ü n z e  au« dieser Z eit trug wenigsten« den be­
stehenden Verhältnissen mehr Rechnung, wenn Ufte 
Umschrift fe g te :  » G o tt  bessere die Läufte un»  
Z eiten .*  (Fortsetzung folg« ).



einzelnen Kabinetten über ben M o d u s  der Execulion  
«ingeleitet werden sollen. Doch würde hiedurch keine 
einzige der M ächte gebunden und eine jede derselben 
töhntt selbständig auftreten, ohne daß die ander»  
M ächte dagegen Einsprache erheben dürften.
■ i

Zur Tagesgeschichte.
-  g o r  S e t i o n  i n  T i r o l .  VaS „Fremdenblatt' 

pachte inbetreff der künftigen Äegierungepolitit in Tirol 
einen Artikel, welcher folgende Stelle enthält: .« «  gilt, die 
btttch klerikalen Druck eingefchüchterten Freunde de« 8 er» 
sefsnngigebimkn! zu offenem Auftreten zu errnnthigen, 
indem man alle- unterläßt, mal direkt »der indirekt all 
Gutheißung oder Duldung der utitamontanen Bestrebungen 
gedeutet yetben fBnnte, dagegen olle! thut, um die 8 t- 
V$ll»rung oufzufläten, baß die p,litifcheu Ziel« der liberalen 
Partei in Tirol im gonzen und großen au»  die Ziele der 
Regierung und de! Statthalters find.'

— ( g n r  Be q ue ml i c hk e i t  de r  Re i f e n d e n . )  D al 
vom beutfch-österreichischen Alpenvereine ausgestellte Lomitö 
hat den Direktionen der S ü d b a h n ,  der Elisabeth-Bahn 
und der R u d o l f - B a h «  ^Vorschläge verschiedener Art unter­
breitet. im besonder» die BertSngerung der SiltigkeitSdauer 
o l t  Gebirgsgegenden berührenden RuudreisebillettS von 30 
aüf 60 Lage, die Einführung von Tour- und Retourkartm 
mit mehrtägiger GiltigkeitSbouet auf den Strecken Wien- 
Bruck au der M ur, Wien-Leoben, dann Wien-Salzburg 
und Salzburg nach den größeren Stationen der Gisela-Bahn, 
eabtich auch vrrfchiedeue, deu Wünschen drl gebirgSreisenden 
Publik»«- entsprechende neue Rundreisetouren.

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiteu.
Dristual-Sorresponden;.

»»ttsch^e, 27. März. Selten dürfte die Umlegung 
einer »ebirg-ftraße solche Verzögerungen erleiden, e i l  jene 
zwischen Dollster und Tschernembl. Der bereit! verstor­
bene BezitkShaupimana Tribuzzi hat schon im Jahre 1871 
beten gearbeitet, um die alte Straße — ein wahrer Gern- 
sensieig — un i und unseren «»»kommen zu erhalten, und 
e l scheint fast, a l l  ob in dieser Richtung sein Geist noch 
gegenwärtig in Tschernembl dirigiere. 6 8  kann nämlich die 
mit großen Kosten hergeftellte Straße aut dem (Brande nur 
streckenweise benützt werden, «eil sie von ihrem Anschlüsse 
an  die alte Tschernernbler Bezitklsttaße beim Dorfe Maierl« 
qjicht beschottert wird, und fragt man, rot-halb diel nicht 
geschieht, sv erhült men zut Antwort, die Gtmtinbt Materie 
sei letzt »hne Bürgermeister, sobald ein solcher gewählt sein 
Hirte, würden euch die Weisungen zur Beschotterung ertheilt 
werden. Bet allem Respekte vor den Bürgermeistern meinen 
»qtt  doch, t i  könnte vielleicht, von dieser Neuwahl abgesehen, 
de* 8 ürgermeister - Stellvertreter von Maierle beeinflußt 
tyrden, durch die Anordnung der Beschotterung der in! 
Dorf Maierle einmündenden Streßenstrecke ein Werk zu 
»elenden, für welchel Zugthiere wie Menschen großen 
L»,nk »ollen würden.

— ( H n e  b e n  f l o v e n i f c h e n  B l ä t t e r n .  
Der hochbegabte diplomatifche « gent bei „Slooenet" Kit 
ertikclt über bie »Oede der Diplomatie" und gelangt bei 
(etuen hochpolitischen Exkursionen zu solgenben Jeremiaden 
„Die Diplomatie hält bi« gtfunbtn s l a v i s c h e n  Elemente (?) 
in ihrer Arbk.t auf, Serbien wurde in fein öinkelchtn zurück 
getrieben, de- Gleiche versucht man euch mit Montenegro 
und Rußland, besser f.i ein lustig« (? |) Ärieg, e i l  d.efel 
Me Diplomet.fierenl Auch Rußland dürft« sich nicht viel 
darum kümmern (?), roaS im Fall« eine! ftriegel die an- 
deren Staaten beginnen werden, „ „  ba8 mächtig. 

D e u t s c h l a n d  a» Rußland! Seite steht. M it Deutfchlaud 
vereint kann fich R ußend dem Übrigen gesammten unsrucht- 
baren Europa gegenüber zur Wehre stellen.' Dem Organe 
der kleritel-netionaUn Partei beliebt el, t t e 0Uj 6em |Q6. 

(lettischen Schauplatze aufgetretene Insurrektion «in« Arbeit 
und bit Insurgenten el! rin gesunde! Siemen» zu bezeichnen 
Wir beneide« den Monsignore „Slooenet" um b ie  sc «e- 
smidheil nicht I „Slvvenec' ist überdie! so naiv, ,»  k°n- 
stattete», b» | Rußland um die anderen Staaten fich nicht 
kümmere und General Jgnatiess die Höfe der europäischen 
Mächte «ur deshalb besuche, um von seinem Augenleiden befreit 
I* werden. Monsignore „Slooenet" scheint eben auch eigen.

leidend, mindeste«! sehr kurzfichtig zu sein. Er dürste fich ohne 
8 ersäumni! ben S iee r stechen lassen! — D al gesalbte 
Organ führt an anderer Stelle Klage, daß an den hiesigen 
Lehranstalten die O s t e r s e r i e n  ohne voraulgegangene 
religidse Ucbungen (Osterexercitien) ihren Anfang nahmen. 

Slooenec' erblickt in bet Unterlassung dieser (geistlosen) 
Hebungen bie Ursache der unter der Schuljugend herrschen­
den und steigenden Roheit, die Ursache der 8 erarmung der 
Jugend an Äötpet und Geist. Dieser «läge halten wir 
die Frage entgegen, ob denn ber w ä h r e n b  de! 8 erlau- 
c! d e s  S c h u l j a h r e !  ertheilte Religionlunterricht gar 

keine sittlichen Erfolge ausznweisen habe? — Wenn nicht, 
o e n t f e r n e  men bieftn zweck- unb erfolglosen Unterricht 

qu! ber Schule.
— ( D e r  k o n s t i t u t i o n e l l e  B e  r e i n  i n  Le i »  

ach) hat soeben seinen Bericht Über bei Jah r  1876 an­
gegeben. Aus dem Inhalte desselben geht hervor, daß dieser 
Berein seinen Prinzipien gemäß für die Sache de! Fort' 
chritteS in »rain gewirkt unb bie Prinzipien ber Berfassnng 
unerschütterlich vertreten hat. Der konstitutionelle 8 , rein 
zählt berzeit 276, 166 in Laibach wohnhafte unb 111 aus 
wärtige, Mitglieder. Der erwähnte Bericht konstatiert auch 
den löblichen Einfluß, welchen ber konstitutionelle Berein 
auf ba« humane Institut be- krainischen S c h u l p s e u n i g S ,  
nimmt. Der Bericht registriert die bei der General» und 
bei den MonatSversemmlungen gepflogenen Beratungen, 
8 »rträge, Beschlüsse und Resolutionen. Der Jahrelbericht 
theilt schließlich die Kasse-Srgebnisse mit. Die Empfänge 
beliefen sich im Jahre 1876 auf 621 fl. 86  kr. (darunter 
460 fl. Jahr«!» und 133 st. freiwillige Beiträge) und die 
Änlgoben auf 692 fl. 5  kr., uniec letzteren für Drwfeul» 
logen 446 P. und 9ctein*let»ltt6i 9 9  st.

— ( f f i i f f e n s c h o f t l i c h e  8 0 1 1 e s n n g e n . )  .Die 
historisch-dremelischen 8 orlesungen von Pros. A. He i n r i c h  
entrollen bie Bilder der geschichtlichen Entwicklung der 8 öl> 
ker, um zu zeigen, worum eine Ration ein Drama hatte 
oder nicht und wie fich diese! unb warum nicht ander- gt» 
leitete. I m  ersten EycluS (8 ., l l . ,  15., 18. April) gelangt 

der 8 ortrog zu den Griechen unb Römer», verweilt aber
»dann bei den elfteren oll den 8 6 tetn der heutigen Kunst 

durch alle vier Abende. Wir lernen da» griechische Leben 
noch ollen Seiten seiner tteufjerung kennen und dadurch 
begreifen, warum unb inwieweit immer wiebet bie Behaup­
tung ausgestellt wirb, unsere ftmnft, ja unsere Cioilifction 
basiert auf der griechischen. I m  e t  ft e n Bortrage schafft der 
Professor den «oben für ba! Verständnis bei gigantischen 
Tragiker! »eschilov und c! kommt im zweiten Theile bie 
„Orestie" zur 8 erltsung. I n  gleicher Reihe wirb am z w e i -  
t e n »binde die Glanzperiode der athenischen Freiheit bt= 
handelt unb es wub ba! größte Drama be! »iterthumS, 
dir.Antigone“ von Sophokles, oorgtitsen. Am d r i t t e n  
jehen wir da! Sinken der attischen Größe, selbst eine T ra ­
gödie, unb eit „Medeo' de! Euripibe! wirb vorgelrogen. 
Außerordentlich schwer muß el jedoch sein, einem Publikum 
unserer zorter sühlenden Zeit die bobento! schmutzige Lehr> 
feite bei athenischen Leben! in den Possen be! Aristophane! 
vvrznsühren, in bentn solche Zoten verkommen, bie in 
unseren Schnapsbuben noch Ekel erregen würben. — Obwol 
jede 8 orltfung sür sich ein Ganze! btlbet, so wirb ein voller 
ästhetischer Genuß boch nur dadurch möglich, baß man alle 
besucht. Unb ein wahrer Kunstgenuß wirb u n i sein, wa! 

un i hier geboten wirb.
— ( G e g e n  b i e  n e u e  S c h u l e . )  Leiber wirb bie 

Anstellung von Lehrerinnen an den 8 olksschulen Ä tainl von* 
feite mehrerer Gemeindevorstehungen, OrtSschnlrärhe n. 0. 
nicht! weniger a ll simpathisch begrüßt, einige Gemeinden 
legen berottigen Anstellungen sogar Hindernisse in den Weg. 
DoS N e u e  wird eben überall mit Mißtrauen empfangen, 
bie länbliche 8 eo6lk«nng muß fich vorerst bie Uebetzengung 
verschaffen, baß nicht nur Lehret, sonbtrn an »  Lehrerinnen 
in ber Schule Ersprießliches wirken können. D e! 8 °rurtheil 
gegen bie Anstellung von Lehrerinnen muß burch erfolgreiche, 
günstige Erfahrungen beseitigt werben, bie heute noch herr­
schende Antipathie muß ber Simpathie Plotz machen. I n  
erster Linie müssen bie Gemeinten, deren 8 orstände und die 
OrtlschuirSthe bie Nützlichkeit ber Serwenbung einer w e i b ­
l i chen Lehrkraft näher kennen lernen, Gemeinde- und 
Ortlschulrath werben zu erkeoueu hoben, daß bie Lehrerin 
gleich bem Lehrer mit ben nöthigen Fachkenulnissen versehen 
sein muß, baß bet Lehrerin btt Unterricht in weiblichen 
Hanbatbcittn obliegt. Zu beklagen ist el, baß sogar Lehrer

unb Schulleiter fi» gegen bie Zutheilung von Lehrerinnen 
offen aussprechen; diese Gegner sehen bunt bie Anstellung 
öffentlicher, befähigter Lehrerinnen en den 8 vlklfchuleu ben 
bisher von u n b e f u g t e n  Lehrkräften betriebenen Erwerb 
beeinträchtigt unb geschädigt. Die Beseitigung solcher Uebel» 
stänbe muß überall ernstlich und ohne Berzug in Angriff genom­
men werben. — Noch ein zweiter Uebelstonb ist zu beklagen: 
eine nicht geringe Zohl von BolkSschullehrern in »rein  sehnt 
fich. wie bie „Leib. Schul. Z tg .' erfährt, ne*  ben Fleischtöpfen 
EgpptenS, es tengt denselben ber Dienst ber neuen Schul« 
nicht, fie sehnen fich unter bie k l e r i k a l e  Oberherrschaft, 
wo Otgelspiel, Rauchfaßtragen, Meßnerbienste bei Meß­
opfern, Taufen, Hochzeiten, Begräbnissen u. e. kirchlichen 
Errichtungen einen nicht unbebeutenben Zufluß bei E in ­
kommen! »nt Folge batten. Diese Nebenbezüge u n b  ber 
in neuer Zeit höhet bemessene Lehrergehalt ließen fich nach 
Anficht einiget 8 olkSschullehrer ohne Störung (?)'ganz gut 
vereinigen. Andererseits übt bie Klerisei im Laube Krai» 
auf den Landschullehrer fühlbaren Hochbruck au!, ber Lanb- 
kleru! legt bem Lehrer noch immer ba! Joch a n ; in einigen 
Gemeinden schreibt der Pfarrer dem BolkSschnllehrer sogar 
bie Privatlektüre vor, verbietet „Nene ft. Presse", „Tag 
blott* unb andere — Judenblätter, wodurch die Grundsätze 
de! Glauben! und bet Äitdje in ihren Grunbfeste» er­
schüttert werben, unter Anbrohnng von Gewaltmaßrrgrl». 
Bolklschnllehrer, bie ihre! Amte! und Bernfel vollkommen 
bewußt flnb, lassen fich burch derartige Drohungen nicht 
einfchüchtern, werden ihre Man^ie-würde zu behaupte» ttBb 
den vorlauten, unberufen einschreitenden Kleru» in feine 
Grenze» zurückzuweisen wissen. D a l k l e r i k a l e  Re­
giment in der Schule muß endlich einmal ohne Schonung 
vor bie THÜrr gesetzt werben.

— ( D a !  . W a l b h e t t ' s c h e  S n a b e n - E r z i e -  
h u n g l i n s t i t u t )  hat heute sein neue!, geräumige! unb. 
mit allen «tforbetnifsen einer LehranstaU reichlich unb 
zweckentsprechenb auSgeftatteteS JnstitutSgebäube bezogen.

— ( D e r  H o n b e l l k r o n k e n -  u n b  P e e «  
s i o n l v e r e i n )  hot sich konstituiert unb bie Herren: 
Alexanber D r e  0 zum Direktor, M atthäul t r e n n  zum 
Direktor.Stellvertreter, «orl L e l k o  oi c  zum «oflier, Freu« 
« a s  ch zum Sekretär, Emil R a n b h a r t i n g e e  zum 
8 nchhalter unb Louie g ä sch  zum Oekonom gewählt.

— ( S i e b e n  M o t e t t e n )  von Martini, D r. F t. 
® itt. Unliebe, « .  Förster, Palestrina, A. Riebet kommen 
morgen em tharfreitagt um halb 8  Uhr ebenb» in bet 
hiesigen Domkirche zur Aufführung.

— ( I n  b e r  e o o n g e t i f c h e n  K i r c h e )  wirb 
morgen vormittag! um 10 Uhr der gewöhnliche feierliche 

Gotteidienst abgehalten.
— ( D i e  L a n d w i r t h s c h o s t l g e s e l l s c h e s t  

f ü r  » r e i n )  hielt am 26. b. M . eine verstärkte Zentral« 
AuSschußfitzung ab. Dos Ackerbanministerium bewilligte sür 
die hiesige HusbeschlagS-Lehronstolt sür da« Jah r 1877 eine 
Suboention von 600 fl., Überdies wird ein 8 ttieg vou 
100 bi! 200 fl. zur Anschaffung von Lehrbüchern und I n -  
eentat für diese Anstalt reserviert. D o! genannte Ministe- 
rlum reservierte überdie! für leubwirthschaftliche Oenbet- 
Vorträge in Ärain einen 8 etrog von 400 bi! 600 fl. Der 
Zentreloulschuß wirb fich wegen «ulmittelnng einiger zur 
Ertheilung bei landwirtschaftlichen Unterrichte- geeigneter 
Lehrer an ben krainischen Lonbelschulrach wenden unb zu 
diesem Zwecke vom Ackerbauministerium eine Subvention 
von 2000 fl. anstreben. (Wenn diese 011!  bem R e i c h t -  
f 5 (f e l bem Lande fttein zu fließenden Gelder nur nicht in 
n n t h ä t i g e  national-klerikale Hände gelegt werden?<)

— ( D a !  l a n b s c h a f t l i c h e  T h e a t e r )  WWpbe 
vom krainischen LanbeSeusschusse für die nächste Saison dem 
Theaterbicektor Herrn J u l i u l  Fr i t z s c h e  kontraktlich 

überlassen.
— ( K o n z e r t . )  Die gestern im Theater zur ©Über­

holung gebrachte Aufführung de! Oratorium! . D i e  
S c h ö p f u n g "  erfteute fich in dem nahezu auSoerkauften 
und festlich beleuchteten Haufe einer sehr beifälligen Auf­
nahme ; die Wiener Gäste : Herr W e n b l i k  (Raphael unb 
Adam), Fräul. S c h ü l l e r  (Gabriel) und Fron W e u b -  
l i k  (Eva) würben mit Beifall begrüßt, mit Ktonz- und 
Bouquetspenden ausgezeichnet, Solisten. Damen- und 
Männerchor «fuhren wieder wolverdienie Anerkennung. Die 
Zuhörerschaft belohnte bol Berdienst bei artistischen Direktor! 
•ber filharmonischen Gesellschaft um bei Zustandekommen nnb



•e l iw y tt  diese« oeßtrotbratlichen Äonjeitrt in fimpathischer 

S e m .
— ( » » « d e n  N a c h b a r p r » » i n , , n . )  Nächst 

N.abrefina wurde vorgestern eine angeblich geisteskranke 
L r i e f t e r  HandelSmannSgattin vo» Fischern auS lern 
S k tttt  fltjogm. — The»terdirek>or Jeschek an« »tndM tofon 
» ird  im Monate Speit l. I .  im l i l l l e r  Theater zwölf 
Opern- unb Operettenvorstellungen geben. — Der Eemeinde- 
rath in 6  i 11 i Hai na» Meldung der »Eillier Ztg." den 
ihm vorgelegten Entwurf einer Instruction für den dortigen 
Stadtfifiker en bloc angenommen. — Auch in K l a g e n -  
f n t t  wird über den kolhigen Zustand der Straßen und 
»affen Klage geführt. -  Zu D e u t f c h - F e i s t r i y  in 
S'eiermark wurde ein GLlvfsermeister und dessen Sohn 
«egen Erzeugung und Ausgabe falscher, au< Zink und Blei 
angefeitigter Zwanzigkreuzerstück« verhaftet.

— ( Wü n s c h e  u n d  B e s c h w e r d e n . )  AuS Anlaß 
der Eröffnung der Linie Divacra-Pola hat sich in der Süd» 
bahnstation D i v a c c a  da» Bedürfnis nach größeren, den 
Reifenden genügende Unterkunft bietenden RestaurationS 
lokalitäten herauSgistellt, und werden auf Grundlage eines 
Projekte-, welches die Direktion der Südbahn dem Handels 
ministerium bereit« vorgetegt hat, die erforderlichen Bauten 
demnächst in Angriff genommen werden.

— ( E i s e n b a h n - F r a c h t b r i e f e . ) ! B o m N .  April 
«gefangen «erden Eifenbahn-Frachtbriefe für Frachtgut und 
Eilgut mit eingedruckten Stempelzeichen zu 1 kr. und 6  kr. 
in Berschleiß gesetzt. +

B rrath u ng e«  m tgtn  Ä ebigictung de« Protokoll« find 
im  Z uge."

D i e  Eorrespondroz" meldet telegrafisch 
au« P etersburg  vom 2 9 .  M ä r j :  „Ueber kategorische 
Aufforderung de« russischen Kabinett« die A ntw ort  
n der Prolokoll-srage binnen fünf T a gen  zu er- 

theilen, sprach der gestrige englische M inisterrath  
die Geneigtheit au«, da« Protokoll unter Acceptierung  
der russischen Fassung, und die Abrüstung«fragt  
allen lassend, zu signieren."

W itterung.
L a i b a c h .  29. März. 

Herrlicher Tag, wolkenloser Himmel, schwacher SW . 
Wörme: morgen« 7 Uhr +  3 2», nachmittag« 2 Uhr 
4 . 16 6 « 6 . (1876 +  16 8 »: 1875 +  6  0» C.) Barometer 
im Fallen, 739 07 mm. DaS gestrige TageSmittel der 
Wirme +  10 2 ',  um 41° über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 29. März.

Hotel S tadt W ie«. Mifitsch, Sturm , Fink und Schlei' 
mer, «ottschee. — Schlauf, Stationschef, Lütai. — S a l ­
zer, Triest. -  Urbantschitjch, Ihu rn . — Bolob, Ober- 
laibach — Lhicco. Buchhalter, Lilli. Puschnik, Krain- 
bura — Heusringer, Kfm.. und «legt, Wien.

6 «tet « le fa n t. gechini, Reisender; Wintermann und Frie. 
denhaim, Wien. -  Pappa, BolkSschulleiter, und «rund 
ner. Beamter, «ottschee. — Bruder, Förster. Mauniz. -  
Kovatii, Hrastnig. — Rauntker, Moräntsch.

W eb te« . Soklitjch, BeldeS. — Schontet, Lilli.________

Verstorbene.
A m  2 8 . M ä r z .  AloiS filebrl, SchneiderSkind, 2 I . ,  

Elisabeth - Linderspiral, tuberlulöse Meningitis. — (Ger­
traud Stepan, Hausbesitzerin, 66  I . ,  Karlstädterstraße Nr. 14, 
Waffersucht. _______

W i e n ,  2 8 .  M ä r z .  E in  R edaction-m itglied  
der .Presse"  interviewte bei J gn atie ff ,  welcher er­
klärte, er hatte den A uftrag, den Kabinetten die Frage  
vorzulegen» ob die O rientfrage eine europäische oder 
ausschließlich russische sein solle. I n  London fand 
er kein den wahren Frieden förderliche« Verständnis.  
S o l l t e  e« zum Kriege kommen, würde England  die 
größte Schuld  an dessen Konsequenzen tragen, R u ß  
land verfolge nicht Eroberungspolitik, und die« selbst 
angenommen, dann ist dir Abstinenzpolitik nicht da« 
M itte l  zur Borbeugung einer eventuellen russischen 
Annexion. Bezüglich de« D re i-K aiser-B u nd e«  erhielt 
er gleichfall« den A uftrag, fü r  R uß land  Klarheit zu 
bringen. D e r  D re i.K aiser> B un d  kann schon bisher 
da« große Verdienst beanspruchen, für alle Fälle  
einen europäischen Krieg verhindert zu haben; die 
letzten Ereignisse in der Türkei drängen zur E nt  
scheidung; auch die Interessen A ußer-U ngarn« erhei 
schm eine baldige Lösung.

LebeuSmittel-Preise in Laibach
am 28. MSrz.

Weizen 10 fl. 40 kr., »om  6  st. 80 kr., «erste 5 fl, 
40 kr., Hafer 4 fl. — kr., Buchweizen 5 fl. 85 kr., Hirse 
5 fl. 20 kr., «ukurntz 6  fl. 60 kr. pr, Hektoliter; «rdipfrl 
5 fl. 18 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8  fl. - -  kr. per 
Hektoliter; Rindschmal, 98 kr.. Schweinfett 84 kr., Speck, 
rischer, 68  tr., Speck, geselchter, 75 kr., Butter 84 kr. per 

Kilogramm; Eier 2 kr. per Stück; M il* 7 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 kr., Kalbfleisch 44 kr., Schweinfleifch 64 kr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 15 kr , Stroh 3 fl. 5 kr. per 
100 Kilogramm; harte« Holz 7 st. 50 k r, weiche« Holz 
5 fl. — kr. pr. vier Q .-M eter; Wein, rother 24 fl-, wdßtt 
90 fl. pr. 100 Liter.

Wiener Börse vom 28. Marz.

Telegramme.
( O r i g . - T e l e g r .  d e »  . . L a i b .  T a g b l a t t . "

W i e n ,  2 9 .  M ä r z .  D i e  „ P o l .  Korrespondenz" 
meldet a u s  London vom 2 9 .  M ä r z :  „Nach verläß­
lichen Nachrichten hat da« gestrige Kabinettsconseil 
die Gegenvorschläge R uß land«  im wesentlichen an. 
genommen. D i e  Hauptschwieiigkeit in der Ab- 
rüstungSfrage ist prinzipiell al« beseitigt zu betrachten.

Staatsfonds.

» »  
<ofe »o» 1864 . . . .  
Lose »on 18*0, ganze 

t  »en 1860, g to f  
e tä m le n f» .». 1864

Orendent.-ObL
Hiebeobürg.
Ungar*

J l o ü o b .

fin g Io » ean f..............
A re ti ta n s ta l t ...............
S eec flteaban t . . . .  
«»c»m »te-«oftalt . . 
j t e n c e  » 8 a n t  .  . .  .
H au d e ltd au k ...............
R o tie a e tte n l . . . .  
DcH. »ee tg cfe lll. . . .
U n to n - » e n t ..............
P e rleh rsbank . 
«IsSW -Bahn 
« a r l  Ludwigbai 
« a » . « N s ..« a h n  . . 
Kais. F r ,  3ofef«6 . .
« t a a t r b a h u ...............
B ä l t e h n ..................

«tU> 

64—  
68'10 

105-78 
109-78 
117-76 
183--

to e r e l  P fa n d b r ie f e .  I « e ld i W are 

64-10*e n g . is t. »ob ..® reb it. 108-80 1 6-—
68 so! b te . in  88 3 .

ili-—
118-86
188-86

10 86 
74-85

74- -

70-80
76—

7416
163-60 168-80

670—  680—

R atio n , ö. IB.
Hng. Bob.-Sr«t>it«nfi.

P r io r l tä te -O b l .
an» 3oses».Bal>n . 
t(L Norbweftbahn . 

E iebenbürger . . . .
8 t a a t » b a h n ...............
Eübbatzn » 6 P e r , .

b t o .  » O B «

L o se .
K red it.  L o se ..............
Wubolf« -  «oft

816—  817--

6 8 - li ' 68-75 
77.75 78-15 
»6 80 

811 90 818 10 
1 8 1 - 1 8 8 -  
188—  188 60 
887— 888 

80 60 80 75

88-25 88-60 
96 69 96 70 
88*00 80 10

90 50 90 75 
80 - |  80 86 
60-50 80 76

164 — 
76

164 86
18-60

W echs.
H ugfbntg  100 M arl

E . 100 M a r l .
ira _ _

I io  iß fb .fe tt t i .  
P a r is  100 F inne«

Ä eij. M ün»-D ncaten  
80»Francsmick . . 
Deutsche Reichsban«. 
S ilb e r . .

58 60

188 40 
4 8 U

6-74
9-7»
60-80
108-76

60 
94 —

164-76
14—

69-80

Danksagung.
Der löbliche BerwaltungSrath der krainifchen 8 6 fompte* 

Sefellfchoft bat von der demfelben für da« Halbjahr 1876 
zukvmmenben FunctivnSgebür den Betrag per 26 fl. ü. O. 
dem krainischen Sldnlpfennige gewidmet.

Für diese anSgiebige Wabe dankt hiemit wärmsten« daS

Eomite des trat». SchnlpfenutgS.
Laibach am 29. M är, 1877. (160)

Feine Ostereier, 
P iu se  io.nd. ^otizeaa

jeder A rt empfiehlt die

Konditorei ä«. Rudolf Kirbisch,
Laibach, Kongreasplatz. (U l )  3 - 1

Die Hauplniederlage in Krain
der

Zementfabrik in Markt Tüffer
befindet sich zu Laibach

am Alten Markt Hr. 15
(t. k Tabak-Hauptverlag).

F r e i e :
pr. 100 Kilo ab obiger Niederlage S st. — kr. 5. B ;
» 100 „ „ Bahn Laibach 1 „ 90 „

A lle  B e s te llu n g e n  f ü r  d ire k te n  B e z u g  v o n  T ü f f e r  w e r ­
den daselbst entgegengenommen. Muster a u f  v e r l a n g e »  j u -  

gestellt und Auskunft bereitwilligst ertbeilt. (148) 1

188 60 
48 76

6 7 6  
9-79 
60-80 
110 —

Telegrafische Äursbericht
am 29. März.

Papier-Nente 63 65. — Silber-Rente 68 -—. — Bold. 
Rente 77-80. — 1860er StaatS-Anlehen 109.50. — Bank- 
actien 816. — Äreditactien 15120. — London 123-—. — 
Silber 109-70. — it. k. Müuzdukaten 5 74. — 80-FrancS 
Stücke 8 8 8 . -  100 Reichsmark 60 45.

SchwächkMstündr,
Im potenz, Pollutionen, Folgen der 

O nanie rc.,
heilt ohne BerufSstürung nach feiner stets bewährten 

Heilmethode mit sicherem Erfolge der erfahrene

Spezialarzt Dr. 3E. Ernst
in F e s t ,

3 w e i -« d le r g a ,fe  « r .  8 4 .
Behandlung durch Korrespondenz und Versendung 

der Medikamente. Das Geheimnis ist unverletzlich.
jlrofptelas in Souoiel oetfiegetl wirck auf Verlange* 

gratis iteefendet. (124) 20—6

tfc

Einladung zur Pränumeration
auf die

betten beliebtesten illustrierten Wiener Witzblätter

f  ip y r# “ und „ |p e » e r  M t
redigiert von Karl Sitte**, 

iüustriert von E. Juch und O. v .  Stur.
Der PränumerationSbetrag für beide B lS t t e r  zusammen (einzeln werden dieselben 

nicht abgegeben) mit Einschluß der Postversendungsgebür ist:
g a n z j ä h r i g ........................................S  f l .
halbjährig.......................................4 fl,
ylerte^ährig..................................S fl.

und erhalten hiefür die P. T. Herren Abonnenten allwöchentlich beide Blätter franco 
«gesendet Den entfallenden PrSnumerationsbetrag wolle man auf dem billigsten Wege, 
nämlich m i t t e l s t  P o e t w n w e l w u a i g  uns zukommen lassen. Hochachtungsvoll

Die Administration
der Journale „ F i g a r o “  und „ W i e n e r  L u f t “  

(1441 2 - 1  in W i e n ,  II, Taborstraße Nr. 52.

W iener Weltausstellung 1873 Verdienstmedaille.

Niederlage  ̂

*
K latoer V ä s e t t H

der k. k . , pnv. \

von

Rosenbanm & Perelis
bei

A. J. Fischer,
Laibach, Kundsohaftsplatz Nr. 222.

Verkauf zu Fabrikepreisen. 
Preiscourante auf Verlangen gratis.

F ü r  schöne und gute W are 
wird garantiert. (149) 3 —1
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